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BRIEF DES REMIGlUS VON AUXERRE UM 900
ÜBER DIE UNGARN.

_, Vor kurzem zeigte uns die Veröffentlichung von Briefen eines der
ersten "eueren ungarischen Historiker Daniel Cornides an den "Vater der
ungarischen Geschichtsforschung" P. Georg Pray. wie die beiden Männer
zusammenarbeiteten, um bei der verhältnismässigen Dürftigkeit der inn-
ländischen Quellen die Archive und Bibliotheken des Auslandes für-die
Geschichte der Ungarn auszubeuten.' Die Sammelarbeit welche Cornides
auf seiner Reise durch Deutschland im Jahre 1785 begann. ist auch heute
noch nicht erfolglos; die systematische Durchforschung deutscher Hand-
schriltenbestände, die noch lange nicht durchgeführt ist, dürfte manches
wertvolle Stück ans Tageslicht bringen, auch für die Geschichte derUn-
garn. Verfasser dieses Aufsatzes hat 10 den Osterferien eine Reihe Öster-
reichischer Bibliotheken undArchive besucht und andsr Katalogisierun'g
der Handschriften der Universitätsbibliothek zu Freibmg im Breisgau ge-
arbeitet; eine von den zahlreichen mehr oder weniger wichtigen "Ent-, s '
deckungen" soll im Folgenden behandelt werden.

1R Gälos in Ungarische Jahrbücher 12 (Berlin 1932) 309-325.
I Jch weise hier auf zwei andere.Iür die ungarische Geschichte interessanten Beob-

achtungen hin. welche ich bei dieser Gelegenheit gemacht habe. Cod. 187 der Jnnsbruk-
ker Universitätsbibliothek (s, XIII,).'enthält zunächst Verse über das Sein Goltes (Jnc. Esse
Quod est ex se). die gedruckt sind in Mignes Patrologia latina 171. col. 1417. Verfasser
ist Hildeberd von Le Mans; lmSpätmittelalter werden sie auch Heinrich von Langenstein
zugeschrieben. so in Cod. Vind. Pal. 5352 aus Mondsee. f. 164b-165a. Dann folslen Do-
kumente betreUend den Tatareneinfall. u, a, das Schreiben König Belas IV. an den deut-
achen König Konrad von 1241 u,Böhmer, Regeste imperii V [Neue Ausgebe'. von J.
Ficker und E. Winkelmann Jnnsbruck 1881-19011 Nummer 1(357); ,siehe auch Szentpe-
tery I. Az ärpädhäz! kiralyok okleveleinek kritikai [egyzeke (Budapest (923). Nr. 707 S.
212. Die anderer Stücke siehe bei Böhmer unterden Nurnrnern 11309. 11325.11328.11337.
11338. 11341. 11349. Dazu f. 2 eine Vision von einem Priester am Altare über den bevor-
stehenden Einfall; f. 8a-8b Prophezeiung des Aristoteles an Alexander über die Tateren.
Neben die Rezensionen der Urkunden in der goldenen Chronik von Hohenscliwangau,
die Wiener und die Baumgartenberger Ueberlieferung hat diese Jnnsbrucker Tradition z~
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Zu den ersten literarischen Äusserungen des Abendlandes über die
eben zugewanderten Ungarn gehärt ein Brief, den Heinrich Marczali in
den Quellen zur ungarischen Landnahme herausgegeben hat unler der
Bezeichnung: Brief an Dado von Verdun über die Ungarn," Der Verfas-
ser desselben - Marczali nennt ihn mit Vorbehalt Rhaban - tröstet im
erslen Teile zunächst den Bischof über das allgemeine Unglück der
ChrIstenheit, beantwortet sodann die gestellten Fragen, ob die biblischen
Völker Gog und Magog, welche am Ende der Zeiten kommen sollen,
die Ungarn seien, im negativen Sinne, indem er die Häretiker unter die-
sen Namen verstanden haben will; hierauf bringt er eine Sage über die

treten, welche. soviel ich in der Kürze feststellen konnte. die beste zu sein scheint. Den
Schluss des Kodex. die Hauptmasse. bilden Werke des Alanus ab Jnsulis, die bei Migne
Bd. 210 gedruckt sind. Auch in dem Freiburger Codex 163 s. XV. findet sich einiges. was
Ungarn betrifft. Er enthält zunächst die Summa cancellariae des Johann von Neumarkt in
einer besondern, von der bisherigen Klassifikation abweichenden Rezension; die von F.
Tadra im Archiv historicky 5 (Prag 1895) herausgegebene Formularsammlung enthält auch
Stücke. die auf Ungarn sich beziehen, so eine Warnung vor dem Besuche Ungarns u. a.
m. Jm Freiburger Codex folgt sodann eine Formularsammlung, die oIlensichtlich in der
nordböhmischen, grösstenteils von Deutschen bewohnten Stadt Saaz entstanden ist. Unter
den zahlreichen literarischen Stücken, welche hier eingestreut sind, findet sich als Nr,
61 f. 92a eine scharfe Jnvektive gegen Ungarn; sie dürfte nach W. Katzerowsky. Mittei-
lungen des Vereins für Geschichte der Deutschen im Böhmen 29 (prag 1890) 25 auch im
Formularbuch. das ehemals im Besitze der Familie Adalbert Stanka in Saaz war und
jetzt im dortigen Rathaus sich befindet, stehen. gefolgt von einer Jnvektive gegen Böhmen.
Verg!. L. Schlesinger, Urkundenbuch der Stadt Saaz bis zum Jahre 1526 (Prag-Leipzig
-Wien 1892) V. Die erwähnten Verse, 12 Hexameter. und zum Schlusse ein leoninisches
Distichon als Erwiderung und Entschuldigung. dürften um 1400 oder noch vorher entstan-
den sein; ich möchte sie in Zusammenhang mit der Ermordung Karls von Durazzo brin-
gen und in der vippera die Königin EHsabeth sehen: sie lauten - Vers 9 ist mir un-
verständlich -:

Jtem metra de malediccione terre Ungarie.
Tellus Ungaria, que perfide fertur ubique,
In que suum regnum de taH semine granum
Colligit indigne, cur sit semper maledicta (A: meledicta).
Futulis Ungaria, pessundet te deus hosti (A: boscil,

5 Jngnito dente, qui te Iedet sine fine.
Sanguinolenta necis iutrix et falsa noverca
Sanguinis (A: sanguis) innocui: tua lux, que splenduit in le.
In specie (A: spem) pulchra, per le iacel ebruta, cuius
Aurum crinis habet, aIbescunl sponte ligustra,

10 De tall genere peruerso vlppera crevil,
Que patet in facie mitis, Iormosa, sed inlus (A: intis)
Cor serpenlinum gerit et virus melricum.
Quamvls cuncta notes. Que lustrat regna Bohetes (= Bootes, Nordstern),
Vix reperire poles, quem (A: quomodo) sine labe Voces.
B A magyar honfoglaIas kUtföi (Budapest 19(0) 294-296 und 329-334.
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Entstehung und Benennung der Ungarn nach dem deutschen Worte Hun-
ger (lat. Iames}: den Schluss des Briefes bilden Empfehlungen und Grüsse
der congregatio sancli Germani an den Bischof von Verdun.

Bevor wir über den Verfasser. den Adressaten und den Inhalt des
Briefes handeln, wollen wir zunächst über die Überlieferung des Stückes
einiges sagen und den Text in einer neuen kritischen und kommentierten
Ausgabe vorlegen.

Marezell kannte den Brief aus der berühmten Dokumentensammlung
der Mauriner Edmund Martene und Ursinus Durand und zwar aus der
arnplissima collectio.t Seine Suche nach der zu Grunde liegenden Hand.
schrift in Paris. Brüssel und Verdun war vergebens. Ich weiss nicht. ob
Marczali von der Randbemerkung dieser französischen Ausgabe ausge-
gangen ist: Ex manuscripto Florifiensi. Die Handschriften des hier ge-
nannten Klosters Floreffe, das zu den ersten Stiftungen des Prämonstra·
tenserordens gehört und unweit von Namur in Belgien an der Sambre
liegt. sind in der Säkularisation nach Gent in die dortige Stadt- und Uni-
versitätsbibliothek gekommen; der Katalog der Bibliothek erwähnt in-
des nichts von einem Kodex dieses Inhaltes.P So bleibt also für den kri-
tischen Editor vorläufig Marlene der Gewährsmann für die Lesarten des
verlorenen Textzeugen aus Floreffe; wir führen sie im folgenden unter
der Sigle M an. Ein Hinweis machte Marczali auf die Handschrift 956
der Wip.ner Nationalbibliothek aufmerksam; so edierte er den Wiener
Text und fügte die Varianten aus dem Marteneschen Texte bei. Marczalis
Ausgabe ist indes bereits die vierte. wenn nicht die fünfte. Fünfzig Jahre
vor Martene edierte der berühmte Blbliothekar von SI. Germem-des-Pres
bei Paris Johann Lukas D'Achery den Brief;6 nach der dortigen Einlei-
tung ist der Text einer Handschrift der ehemaligen reichsunmittelbaren
Benediktinerabtei St. Ghislain im belzischen Hennegau entnommen. Auch
hier bin ich ausserstande, den heutigen Ort der Handschrift anzuaeben."

4 Veterum scriplorum et monumenlorum historlcorum, dogmeficorurn et morallum
amplissima collectio ' 1 (Parisiis 1724) 230-235.

I; Siehe W. Weinberser. Wegweiser durch die Sammlungen altphilologischer Hand-
schrillen (Silzungsberichte der Akademie der Wissenschaften in Wien Philhist. Klasse
209 4. Abhandlung Wien 1930) 57 und 62. I. de Saint-Genois, Catalogue des manuscrils
de la bibliotheque de la ville el de l'universite de Gand 1849-1852.

11 Spicilegium veterum aliquot scriptorum, qui in Galliae bibliothecis, maxime Be-
nedictinorum. latuerunt 12 (Parisiis 1676) 249-251. Auf diese Ausgabe macht auch J. L
F6ti in lrodelomtörteneti közlernenyek 23 (Budapest 1913) 47 Anm. 1 aufmerksam.

7 Die Handschriften von SI. Ghislain kamen nach Weinberger a. a. O. 63 nach
Brüssel. Mons. Nivelle und Valenclennes. Von der ersten und letzten Bibliothek existieren
Kataloge. die für uns nichts bieten. Briefliche Anfragen in Mons und Nivelle blieben
ergebnislos.
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So müssen wir neben den gedruckten Text M von Martene den von' d"
Achery mit der Sigle A als selbständigen Repräsentanten stellen. Ver-
gleichen wir die Bibliotheksheimat dieser genannten Kodizes miteinander.
so sehen wir, dass sie in Klöstern waren, die kaum mehr als 150 km
auseinander liegen; der Schluss, dass sie daher Reprasentanten einer
besonderen Textklasse seien, ist, wie die nachfolgende Edition zeigt,
berechtigt; im Allgemeinen hat M den Vorzug vor A; die Behauptung,
d'Achery biete einen besseren Text, ist ganz gewiss unrichtig." Ein Jahr
vor Martenes Ausgabe hat J. de la Barre den Text von d'Achery neu
ediert; diese neue Auflage enthält einige Druckfehler und wertlose Kon-
jekturen: sie kann von uns beiseite gelassen werden." In Mignes Patro-
logia letina ist der Text von Martime mil Beigabe der Varianten aus d'
Achery abgedruckt ;10 für die Textkritik ist daher diese Edition wertlos."
Marczali bietet wie gesagt den Wiener Text mit den Varianten von Mar-
lene ; doch ist die Wiedergabe keineswegs korrekt. Ausser der Einbe-
ziehung der von den Wiener Blbliothekaren Hugo BIotius im 16. und
Sebastian Tengnegl im 17. Jahrhundert angemerkten Zusätze in den an
der Jahrtausendschwelle geschriebenen Kodex12 liefen verschiedene paläo-
graphische Fehler unter ;18 da wir die Wiener Handschrift für unsere
Textgestaltung benützen, können wir Marczalis Ausgabe unberücksichtigt
Jassen. Wenn wir den vier bezw. fünf Ausgaben noch eine weitere an-
schliessen, glauben wir dazu berechtigt zu sein nicht nur durch die weit-
gehende Aufhellung der in der Epistel benützten genannten und unge-
nannten Quellen, sondern vor allem durch den Fund einer neuen Hand-

8 So Histoire lilteraire de France VI, 120; schon Dümmler im Neuen Archiv für
ältere deutsche Geschichtskunde 26. 566 wies diese Ansicht als völlig unzutreffend zu-
rück. Vg!. unsere Bemerkung weiter unten S.27-28.

g Spicilegium sive colJectio veterum aliquot scriptorum. Qui in Galliee bibliothecis
delituerant. per Ludovicum Franciscum Josephum de la Barre 3 (Parisiis 1723) 368-370.

10 131. 963-968.
11 M. Manltius. Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters I (Mün-

chen 1911) 519 irrt. wenn er Mignes Text aus der Wiener Handschrift stammen lässt. Er
kennt Marczalis Ausgabe nicht. qbwohl er auf Dürnmler a. a. O. verweist. der sie in ei-
ner Anmerkung erwähnt,

1lI Von Tengnag! stammt die Ueberschrift Rhabeni ad Virtunensem episcopurn, nicht
Rhabani Virtunensem ad episcopum, wie Marczali schreibt. ferner mit einer Ausnahme
alle Randbemerkungen. die Merczali in Klammer oder in Fettdruck an den Rand setzt;
nur einmal bemerkt er mäs Iräs, eine andere Hand. Blolius schrieb das Wort Hunger
(Marczali 333. col. 2) an den Rand.

13 Marczali übersah wiederholt die irische Kürzung lür est (Querstrich mit Punkt
darüber und darunter) und vel Omit Querstrich durch den oberen Teil des Schaftes).las
häufig den us-Heken für ur und scheint bei der Textherstellung einigemale fälschlich
Martenes Lesarten mit den Wiener verwechselt zu haben.
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schrift, welche der einzigen heute bekannten zeitlich zwar etwas nach-
steht, aber nicht selten ältere, in der Wiener von einem Korrektor ge-
änderte Lesarten enthält: auch versehen wir den Text zum ersten Male
mit einem ausführlichen Kommentare.

Die Handschrift 147 der Freiburger Universitätsbibliothek fällt
schon durch ihr Format auf; sie enthält 105 Blätter mit den Quadra-
tischen Massen 123 mm", Von ihrer Blbliothekshelmat gibt uns ein Ein-
trag auf der Innenseite des VorderdeckeIs Kunde; der in der deut-
schen Renaissance rühmliehst bekannte Humanist Jakob Wimpheling von
Schlettstadl im Elsass hat eine Bemerkung gemacht. der Kodex möge
dem Kloster Hugshofen zurückgegeben werden; er unterschreibt sich
dazu mit Angabe des Jahres 1497.14 Damit gewinnen wir den festen An-
haltspunkt. dass die Handschrift einmal im Besitze dieses in der Nähe
von Schletlsladt gelegenen. im Jahre 1000 gegründeten Benediktinerklo-
sters war und von dem Humanisten wohl Zur Einsichtnahml" erbeten wur-
de. der bei seiner Abreise von Speier. wo er Domprediger gewesen war,
nach Heidelberg, an dessen Universität er 1498 ein Lehramt erhielt, mit
der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit den Besitzvermerk eintrug ;15 wie dann
der Kodex an seinen jetzigen Ort kam, entzieht sich unserer Kenntnis.
Jedenfalls ist der Umstand nicht unwichtig, dass die Handschrift aus einem
Kloster kommt, welches von Verdun, wohin der Brief gerichtet ist, der
uns hier interessiert, nicht weiter entfernt ist als die bereits genannten
belgischen Klöster Floreffe und St. Ghislain. Auf den Inhalt der Hand-
schrift wollen wir hier nicht näher eingehen, zumal das an anderem
Orle gt'schehen muss ;16 den am Anfang verstümmelten Kodex eröffnet
die Schrift Alkuins de fide sanctae trinitatis, dann folgt eine pseudo-
augusfinische Predigt; der weitere Inhalt schliesst sich nun in der Reihen-
folge fast vollkommen dem Wiener Kodex 956 an, dessen zahlreiche

l( Reddatur ecclesie S. Mihaelis Curie Hugonis in Vosago. Manu la. Wymplelingii
SIestatini. Anno Christi MCCCCLXXXXVII. Ueber Wimpheling oder Wimpleling siehe die
Monographie von J. Knepper Freiburg i. Br. 1902; gute Uebersicht auch bei O. Willmann-
E. RoloU. Lexikon der Pädagogik V (Freiburg i. Br. 1917) 836-841.

u; Ober das Kloster Hugsholen siehe J. Clauss, Historisch-toposreohlsches Wörter-
buch des Elsass (Zabern 1895) 505.

16 Da sich eine Anzahl dieser Stücke in den Menumenta Germanlee gedruckt lin-
den und als Verklebung der Jnnenseite der Deckel unseres Kodex Fragmente eines Ne-
krologs. vermutlich aus dem Kloster Hugshofen, verwendet sind. hoffe ich den Kodex im
Neuen Archiv näher behandeln zu können. In der Freiburger Handschrift stehen folgende
Stücke. die in den Wiener Tabulae die Nummern tragen: 20, 15. 16. 14. 21, 9, 10, 7, 8,
22, 24. Dass ich diesen Fund überhaupt machen konnte. danke ich dem weitgehenden
Entgegenkommen und der Unterstützung des Direktors der Universitätsbibliothek Dr. Josef
Rest; desgleichen bin ich dem Unterbibliothekar Dr. Jose! Beckmann für Nachprüfung
meiner in Eile angefertigten Kollation dankbar.

It



Stücke schon mehrfach beschrieben wurden. ohne dass im Einzelnen
die Anseben immer richtig sind;17 nur bemerkt man im Freiburger Exem-
plar. dass hier manches gekürzt ist. was in Wien ausführlicher überlie-
fert ist. Der Kodex selbst schliesst, am Ende gleichfalls verstümmelt. mit-
ten in den Fragen des Apostels Englands Augustinus Romanus an Paps!
Gregor I.über verschiedene Probleme der Missionsarbeik sie sind von Beda
in seiner Kirchengeschichte Englands uns überliefert worden. Aus dem be-
merkten auf länzere Strecken hin gleichen Jnhalt ergibt sich schon. dass
wir die Freiburger und die Wiener Handschrift zu einer besonderen
Klasse zusammenfassen müssen. welcher die Kodizes von Floreffe und
St. Ghislain, M und A, gegenüberstehen. Nun ist die Wiener Handschrift
um 1000 herum geschrieben. die Freiburger etwa 100Jahre später. Wäh-
rend erstere mit einem ausgebildeten Akzent- und Jnterpunktionssystem
ausgestattet ist und zahlreiche Korrekturen von zweiter Hand aufweist,
mit anderen Worten also eine sog. gute Handschrift ist, sind in der Frei-
burger keine Korrekturen von Späteren angebracht; sie zeigt eine Anzahl
Fehler. ist aber deswegen gerade für die ursprüngliche Textgestalt wich-
tiger als die verbesserte und in zahlreichen Fällen entstellte Wiener
Überlieferung.

Auch an Textumfang sind die vier Zeugen, auf welche wir uns
stützen müssen, verschieden. Die Rezensionen A und M bringen den
vollständigen Umfang des Schreibens; nach der in allgemeinen Sätzen
gehaltenen Einleitung mit Ergebenheils- und Trostworten an den Bischof
folgt die Beantwortung der Fragen über Gog und Magog und die Un-
garn; am Schluss kommen dann Empfehlungen und Grüsse der congre-
gatio sancti Germani. Die Wiener Handschrift hat diesen letzen Abschnitt
nicht: die Freiburger lässt auch den ersten weg und überliefert nur die
Hauptsache, die Antwort auf die gestellten Fragen. Dadurch wird es
noch klarer. dass A und M einerseits und V und F andererseits Klassen

. bilden; doch lässt sich bei näherer Betrachtung keine der Handschriften
zur anderen in engere Beziehung bringen; vor allem ist F nicht aus V
abzuleiten. Während nämlich F an einer Stelle den längeren Satz hat:
Magog vero aGog deductum. wie alle anderen Textzeugen, bietet V nur:
Magog vero deductum. Umgekehrt ist aber auch V nicht von F abzulei-

17 Siehe M. Denis, Codices manuscripti theologici bibliothecae Palatinae Vindobo-
nensis I, 1 (Vindobonae 1793) 1031 ff. - Tabulae codicum manuscrlptorum in bibliotheca
Palatina Vindobonensi asservatorum. Edidit academia caesarea Vindobonensis I (Vindo-
bonae 1864) 162/3. Der Kodex gehört zum alten Bestand der Bibliothek: f. Ib trug Teng-
negl die Signatur No XXVI ein, f. 200b schon im 16. Jahrhundert Hugo Blotius 0 4221.
Auf f. lb steht in diplomatischer Minuskel des 11. Jahrhunderts: liber sanctae Mariae
de ••. ; leider ist der weitere Name derart ausgekratzt, dass aus den erhaltenen Oberlängen
trotz umfassender Nachforschungen die Herkunft sich nicht mehr bestimmen lies.
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ten, schon deswegen nicht, weil es die Einleitung enthält, welche in F
fehlt. Würden wir also die Wiener und Freiburger Handschriften die
Klasse Z bilden lassen, so müsste diese folgendermaßen zusammen-
hängen:

Z
x
I
F

wobei wir mit V. die Hand des Korrektors von V bezeichnen wollen.
Schwieriger ist es naturgernäss. das Verhältnis von A und M zu bestim-
men, da wir hier die Handschriften nicht mehr erreichen und im einzelnen
falle nicht sicher sagen können. ob es sich um Abweichungen in der
Vorlage, falsche Lesungen der Herausgeber. Druckfehler oder willkürliche
gelehrte Verbesserungen handelt. Nur eines ist sicher: d'Achery bietet
einen schlechteren Text; er scheint auch die meisten Willkürlichkeiten bei
der Edition sich erlaubt zu haben, wie der Variantenapparat zeigen wird.
Es bleibt bei der Lage der Dinge. dass wir hier nur gedruckte Texte vor
uns haben, nichts anderes übrig, als A und M als zwei Rezensionen der
gleichen Klasse einander gegenüber zu stellen; eine nähere Bestimmung
ist uns nicht möglich. Die beiden Klassen Y und Z haben sich nicht
gekreuzt. So dürfte sich als Stammbaum der Ueberlieferung folgendes
Schema ergeben:

Klasse Y Klasse Z
A=d'Achery M= Martene V =CVP 956 X

~'---v- IB=de la Barre Mi=Migne Vt=Korr. von V F= Freiburg i.B ms 147
Ma-'- Marezell I I '

0= Original

H= unsere Ausgabe

Der neuen Edition legen wir für die Orthographie die Wiener Hand-
schrift zugrunde, abgesehen von dem letzten Teile, der nur in Drucken
überliefert ist; wir entnehmen V1 auch die Akzenluierung, Die Varianten
aus F. A und M merken wir an; stimmen A und M überein, so nennen
wir die Lesart Y; gemeinsame Varianten von F und V geben wir unter
der Sigle Z; die Ausgaben von de la Barre, Migne und Marezell kön-
nen wir beiseite lassen. da wir auf ihre Grundlagen zurückgehen. Wir
ziehen weiler einen neuen Textzeugen bei und geben zudem eine in-
haltlichen Kommentar. der doch wohl zu den Erfordernissen einer mo-
dernen Ausgabe gehört.
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Eplstola Remigii ad Dadonem de Hungris."

(,YP
t
95G

b
,. Domino beatissimo et uere eposlolico. uerae el aeterne sap i-

• to I' . Dadoni b I C V d Ital. 1 en If; amatori, a orn, sane ae ir unensis aeee esiae ierarcho,"
dignissime ab omnibus uenerando. Remigius.e eius fidele mancipium
et minimus seruorum' eius seruulus, fidelissimaslr el deuolissimas in

5 Christo oraliones" el seruilium sempitemum." Omnipotent! deo gratia
refero'" eiusQue clementiam totish praeeordiorum uiribus'' laudo, Qui
sacre menti uestrae fantarn misericordiam dignalus est inspirere, ut me'
exiguum eognoscere et sacris uestris" lltteris'' ornni neclare dulcioribus
dignaremini honorare. Taeeo. Quod multiplicl munerum eollatione me

10 inmeritum decorastis, Qui nee sallem' dignus sum cuilibet minima ex
uestris seruulis exequarl, Facilis hoc eerie. Quia ereditis me alicuius es-
se." cum ego nullius merili uel sciencie" mlhi" conscius? sim. Verum

• tol. 2 si quid iIIud est. tolum eius gratia," Qui habet Ilatumv hominis in manu
sua.20 quique est nostrae dator et moderators uitae, qui etiam dona

15 sua persepe' indignis et non merentibus tribuere eonsueuit. Hane
gratia m ulique in omnibus et in singulis uos amare cerlissimum est.
Quae et ipse plenus' estis, ütpote qui secundum apostolum'" prirni-
tias spiritus habundentiusv'" exhausistis. Ceterurn quod dixistis uel-
le uos me esse uobiscurn, me miserum. cui non" e6ntigit uos id

20 uelle, dum adhuc calidus medullas sanguis alebat solideque suo
stabant sanguine uires; nunc Ionso senio putre corpus et sueee-
dentibus sibimet morbis membra debilia hoc exoplabile" bonum rni-

a) V (van Tengnagls Hand) Rhabani ad Virduneneem episcopurn ; A: Eplstola
cuiusdam ebbetis monasterii sar-cti Germani ad V. episcopum Virdunensem. (am Rande)
ad Vvidonem an Chr. circiler 906; M: Epislolft R. ad D. episcopum Virdunensem. (am
Rande) Circa 890. Ex manuscripto FloriFiensi. - b)V eine Lücke Für ungeFähr FünFBuch •
• taben. A: V; M: D. _ c) A omm - cl) A: hierarchae - e) VY: R - F)V: seruu_
lorum _ g) V: fidelissimas orationes in Christo - h) V: lolis praecordiis. tolis und prae-
cor auF Rasur _ i) Y om - k) M: IiIteris vestris - 1) V: saltim. i auF Rasur - m)
V add momenli. Y add utilitalis; es ha'ldelf sich hier wohl um spätere Zutat, die
nicht unbedingt nötig ist - nJ V: ie mihi auF Rasur: oben zwischen den beiden Wör-
tern steht radiertes m - 0) A: Für mihi conscius steht insrius; wurde m mit überge.
schriebenem i ( mihi) als in gelesen 1 - p) A: slalum - q) A: mandator - r) V
omm - s) M: quia - t) V: plenius - u) V hat u und d auF Rasur, wohl zuerst ha-
benles wie das Zitat; Y: abundanlius - v) Y: nec - w) Y: mihi exoplabile bonum -

18 Vg!. zu dieser Einleitung eine andere aus einem Remigiusbriefe unten S. 29.
to Nach der häufigen paulinischen GrussEormel: Gratias ago deo.
M Deum. qui habet flalum tuum in manu sua. Dan 5. 23.
111 Nos ipsi primilias spiritus habenIes. Rom 8, 23.
Zll Habundare ist die im Mittelalter regelmässige. von habere ,abgeleitete Form für

.sbundare.
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hiW inuident. Essern" certe essern apud UDS, assislerem, inhererem,
b di ti ib 2Serudirer alloquio," firmerer exernplo, ene le 10m us saerarer.

25 Verum quia" idz non licet, ago quod possum, UDS noetibus, UDS

die bus memoria desiderio tenendo'' et spirituell intuitu assidue con-
templando.u

Sane quod professi" estis, non posse uos non dolere pro mi-
·t~I~I\1seriis Christicolarum, quas nostris meri- * tisd exigenti~us palirnur,
30 scio, pater sanctissime, hoc" esse uerissimum. Quod emm pae~ om-

nium dixerim. uos uel praecipuum uel solum esse constat, qui pro
calamitatibus senctae dei aecclesle tnsemtscaüs.' cuius filios uidetis
grauissimis cladlbus ätteri et diuine ultioni iam deslricto. iam cerui-
cibus" Imminenti" gladio feriri. Quodque doloris uestri pond us exag-

:35 gerat. cernilis nonnulIos dei patientla' in superbiam abuti, et non
solum suorum nullam peceatorum agere poenitentiam, Herum eHam
inter ipsak flagella deteriores.l dum bonitetls= dei" diuitias con-
ternpnunt, thesaurizantes" sibi" iram in die ire et reuelationis iusti
iudicii dei.2D De talibus" per prophelam dicilur r= Impius cum in pro-

40 rundum uenerit iniquitatum, contempnit.P et anostolusv ut impleanlP
peccala sua semper." Juste ergo? talibus superducltur ira dei. ut
nullam' mereantur misericordiam. sed pereant in aeternum .. 28 Nam
electis fIageIIa non ab irate, sed a prooicio' deo irroganlur, quia"

.x) A: si - y) V loquio davor ein Buchstabe wohl e radiert. von Vl zu alloquio geän-
dert; M : eloqulo - z) A: id Quia.

a) Y: memoria - b) V: zweites en aui Rasur - c) V hatte proressi wie Y :
darauF V1 durch Rasur und us-Haken proCessus - d) Zu Beginn der Kolumne von
Tengnagls Hand: De miseriis Chrislianorum - e) Y omm - f) M: ingemiscilis _ g)
V omm - h) V: letztes i auF einem radierten e - j) Y: potentia - k) Y: Christia-
na, wohl durch altes Mißverständnis der Kürzung Für ipsa entstanden - V V add fieri;
M omm; A: esse, wohl unnötige spätere Ergänzung - m) Y: dei bonilatis - nJ
A: tesaurizant; M: thelaurizant sibi - 0) V: de talibus propheta dicit, eta auF Rasur:
A: de quibus per prophetam dicilur; M: de Qualibus per prophetam dicilur - p) A :
Qui, der Herausgeber ergänzt" Quia, doch wohl Fehler q statt g mit übergeschriebenem i
= igilur - q) A: nach aposlolus add inquiI; M: nach impleant add inQuit - T) V: über-
ut radiertes n (= non 7), am Rande von Vl nuIlam - s) V hat hier von einer Hand
s. XIJI ein Cäsurzeichen und am Rande eine Nota; Marczali las fälschlich: (öleje irva
kis 0 - t) V ic aul.Rasur, ein Akz~nt auF der Silbe ist radiert - u) A: Quorum. wohl

ll3 Vergleiche dazu einen anderen Remigiusbriel unten S. 29.
M Vergl. dazu ebenda.
Z5 Thesaurizas libi iram in die irae et revelalionis iusli iudicii dei Rom 2, 5.
ZG Jmpius cum in prolundum venerit peccatorum, contemnit Prov 18, 3.
!7 Ut impleant peccata sua semper 1 Thes 2, 16.
1!8 Domini sentenlia erat, ut non mererentur ullam c1emenliam ac perirent Josue 11, 10.
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per ilia quasi igne" purganlur et excoquitur in eis'" omnis uitiorum
45 rubigo. Ergo fJagellisx* dei alii emendantur, alii exercentur, alii pu-

• tol. 2 niuntur. fitque miro et ineffabili modo. ut aliquando mall ab irato
deo tolerentur, iusli uero a propitio fIagellentur; isti permitluntur ad
tempus florere, ut in saeculum saeculi intereant, ilIiY temporal iter af-
Iligunlur, ut in perpetuum gaudeant. Cum hec ita sinl, oportet uos,

50 ter beatissime pater, uenerari et admirari iudicia dei, que aliquando
occulta sunt, semper autem iusta et non nirnis" dolere de his, que
ad" bonorumb correclionem uel ad malorum constat fieri fustissimam
dampnationem. Num" enim aliquid noui contigit ? Usitatissima sunt"
ista et communi" generis humani deplorata' querela.

55 Et ne longius ad multa pereffluam.g beatus Gregorius in ultima
parte" Ezechielis prophetae hec ipsa deplorat dicens: Nostrae tribu-
lationes excreuerunt, undique gladiis circumfusi sumus. undique im-
minens mortis periculum timemus :29 et post pauca : Quid igitur re-·~ll~bstat nisi .ut. ~nter .flagella, qU~: ex nostris iniquitatibus patimur,

60 cum lacrimis' grahas agamus ?;8 et cetera, que doctor egregius Iu-
gubriler deplorando prosequitur.kSl Jpse auctor! salutis nostrae non
nobis'" prospera, sed aduersa promisil dicens :" In mundo pressu-
ram habehitis ;82 sed continuo consternatos I1C pauidos consolari
dignatus est dicens :n Confidite, ego uici mundum." Beatus paler>

65 Augustinus scribens ad quendam" ruin am sue ciuitatis plus iusl-s
dolentem inter cetera dixit :q Non est magnus, qui magnum putat,

lalschgelesenes quoniam _ v) Y: per ignem - w) V: ineis - xJ V van Tengnagl: De
flagellis - y) V: letztes i auF Rasur - z) V: 8 aus e verbessert -

a) A: minu~ __ b) V: uel ad malorum. verwechselt mit dem folgenden - c)
A: nunc. de la Barre schlägt nec vor - cl) Marczali schlägt est vor - e) M: commu-
nis - F) M: deploranda _ 9) V: per effluenliam; VI: eHluam; A: perefhlam; M: pro-
f!uam _ h) V von Tengnagl: gregor. in Ezech. - j) V: auf la. das am Zeilenende
steht. Folgt eine Rasur von zwei Buchstaben - k) Y: persequitur - I) M: autor. viel·
leicht nur Korrektur Martenes - m) A: omm - n) VI hof den Tex! von In mundo
bis uici mundum am unteren Rande - 0) V: laut Rasur. dahinter ein Buchstaben ra·
diert; am Rande von Tengnagls Hand: August. - p) Y add episcopum - q) V über

19 Gregorius Magnus homiliae in Ezechielem lib. 11.horn. 10 (Migne PL 76. 1072):
Nostrae tribulationes excreverunl: undique gladiis circumlusi sum us; undique imminens
mortis periculum limemus.

80 Ebenda: Quid igitur restal. nisi ut inter flagella. quae ex nostris iniquitalibus pa-
timur. cum lacrymis gratias agamus ? .

81 Ebenda: Jpse elenim. qui nos creavil. etiam pater nobis factum esl per adoptio-
nis spiritum. quem dedit (cl. Rom 8. 15). El aliquando filios pane nutrit. aliquando f1agell()
corrigil. quia per dolores et munera ad haereditatem perpetuam erudit.

12 Jn mundo pressuram habebitis Joh 16. 33.
aB Sed confidite: ego vici mundum. ehenda.
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Quod corruunt lapides et moriuntur morlales.84 Beatus item Grego-
. it aBI) Ab ·f· utrius' ad huius uite eontemptum nos prouocens mqui : SI , .

de mundi pertmbalionibus lugeant, Qui et all am uitam' esse credunt
70 et ad hanc per meritum aspirant. De mundi enim fine lugere" eo-

rum'' est. Qui in eius amore radicesv cordis planfauerunt et" ~liam
uitam aut" esse nesciunt aut non ament. Dicit" et apostolus :y Quicurn-
Que uoluerit amicus esse" saeculi huius," inimicus dei constituitur,
Qui de mundi persecutionibus" dolore> concutitur, inimicus ~ei esse"

• col.Z conuincilur.* Que igitur ratio est, ut uir" sapiens de mundi .percus-
76 sionibuse lugeat, Quem finiri ipsis suis! percussiontbus" non l~n?rat?

Seio me fore" irnprobum,' Quod sic audacter" uel fortassis mre-
uerenter loquar' cum domino meo'" nulla subseruiente uerecundia
et Quasi uelim consolari eum, in QUO est auctore deo consolationis

80 et sapientiae plenitudo : sed dabitis spero uenlarn oboedientlae, QU«;
me facit'" lemptare, quod" nequeo, nee arrogantie depulabilis irnpos-
sib ilia me praesumpsisse, sed polius deuolloni.f"

Jnler haec ue) maxime iussistis, ut aclern mentis ad ultimam

x Rasur - r) V von Tengnogl am Rande: Gregor .• s. XIII: Nota - s) Y: ebsit in-
quit - t) A: esse uitam - u) V: eorum lugere - v) V: radicern - w) A: aut - x) A
omm - y) Y: et cum dicet eposlolus - z) Y: huius mundi esse -

a) V: p aus_'p mil Strich darüber (= pre) verbessert; Y: persequitionibus, wohl
nur Korrektur dar Herausgeber - b) VI Fügt vor dolore über der Zeile ac cin -
c) Y omm - d) Y omm - .) V aus radiertem und verbessertem persecutionibus:
Y: persequutionibus. vgl oben Anm. a - F)A omm - g) aus perseculionibus von Vt -
h) Y: forte - ;) Y: improbulum - k) M: audaciter - I) Marczali schlägt vor
loquor - m) V : fac mit Strich über dQm e ( facit) aus altem fadt durch Rasur -
n) V hat undeutliches quod (q mit Schlinge). darüber VI qd mit Strich durch den

84 Es ist mir nicht gelungen. diese Stelle zu finden; ich sah die Briefe sowie die
Werke de patienlia. de urbis excidio. de tempore barbarico umsonst durch; auch der In-
dex zu den:Briefen von Golrlbacher (Wien 1903) und die Migne-schen Register haUen nichts.

ss Diesen Passus hat Remigius frei zitierend aus der 1. Homilie Gregors zu den
Evangelien entlehnt. Er lautet bei Migne PL 76. 1079: Qui ergo deum diligunt. ex mundi
fine gaudere atque hilarescere iubentur. quia videlicet eum. quem amant, mox inveniunt.
dum transit is. quem non amaverunt. Absit. ut fidelis quisquis. qui deum videre desiderat.
de mundi percussionibus lugeat. quem liniri eiusdem suis percussionibus non ignoral
Scriptum namque est: Quicumque voluerit amicus esse saeculi huius. inimicus dei con-
slituilur (Jac 4. 4). Qui ergo appropinquante mundi fine non gaudet, amieum se iIlius esse.
testatur atque per hoc inimicus dei esse convincitur. Sed absit hoc a fidelium cordibus.
absit ab hiis. qui et eSse a1iam vitam per lidern credunl et eam per operation em diligunt.
Ex mundi enim destructione lugere eorum est. qui radices cordis in eius amore plantave-
runt. qui sequentem vitam non quaerunt. qui iIIam neque esse suspicantur.

86 Vg\. Gen 18. 30: Obseero. quia semel coepi. loquar ad dominum meum.
37 Vg!. einen anderen Passus in einem weiteren Remigiusbriefe unten S. 30.
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pertem= Ezechlelts prophete conuerterem et quid sibi uelit, quod
85 de Gog et Magog aliisque> genlibus cum eis congregalis sermo pro-

nhettcus describit, dillzentlus inuesligarem.sB AcQ primum? dicendurn'
opinionem,' Que innumeros- tarn in ueslra Quam in nostra regione

• peruasit, friuolam esse et nihil ueri' in set habere, Qua putatur deo
f. 112a dibilt u u H 39 G * M tut 1 0 I I IS gens unsrerum esse og et agog" celereque gen es,
90 QUl; cum eis describuntur= propter hoc" maxlme, Quod dici!ur: A

lalerlbus" uenies ;40 et: post dies" rnultos= uisitaberis, in nouissimo
annorum uenies ad terram,s QU~ reuersa'' est glad!o.u Dicunt enim
nunc" esse nouissimum saeculi tempus finemque imminere mundi
eid idcirco Gog et Magog esse Hungros,s Qui numquam antea' auditi

95 sunt," sed modo in nouissimo temporurn" apparuerunt. Sed consi-
derandum attenlius, Que gentes cum eis uenture dicantur: Fili ho-
minis. pone faciem tuam con tra Gog el Magog, principem capitis
Mosoch' et Tubal ;42 elk paulö post: Pers~ et Libies,' cum eis orn-
nes seutati et galeaU, Gomer." domus Thoaorrna= et cetera.4S Si

100 ergo Hungri sunt Gog et Magog, ubi sunt gentes isle, Que cum eis
uenire dicuntur 1 Nam Mosoch=" ipsl sunt= Cappädocess secundum

d·Schaft - 0) M omm ..:._p) A : el eliis - a) V: ac primo ; 0 ouf Rasur; Y: ad prt-
mum; M : ec primum; hier beginnt F mit nunc, primum rehlt - r) F: dicendum esl de
opinione - s) VI in am Ende einer Zeile nachgetragen zu in-numeros ; F: nurneros c-,

t) A: verum : M: verum se. wohl aus veri in se - u) A: odibile genus - v) V von Teng-
nagls Hand: Opinio frivola.Qu~e censel GolZet Magog esse Deo odibilem g~nle~ Hung-
rorum - w) A: adscribuntur ; M : oseribunlur - x.) F add uel - y) V : aus hUenblls ver·
beBSert; F: Iilleribul - z) Z omm - .

a) F; terra - b) M: everstl - c) M: non -- d) F omm - e) V: das Wort von
Tengnagl unterstrichen - F) F omm; Y: onle - g) V: sinl - h) VA: tempore - i)
V: über e stand ein Zeichen 'Zur AuFmerksamkeit. in der Form der linken Hälfte eines
h lbierten kapitalen H; aus ihm machte VI verbessernd ein h. also Mosoe zu Mosoch;
F~Mosohe - k) A omm - l) A: Libyes - m) V; gomer aus gomor - n) V: über 10
da. gleiche Zeichen wie oben Anm. i) - 0) F: Mosohe - p) Z omm - q) F: coppado-

38 Ober das Folgende wäre zu vergleichen L. J. Foti in der zitierlen Abhandlung.
39 Die Namensform Hungri ist im Zusammenhang behandelt von B. Homon. A mo-

r nep neve es a magyar kiraly cime 0 közepkori lalinsagban (Der Name des ungari-
~~en Volkes und die Titulatur des ungarischen Königs im mittelalterlichen Latein), in
Törleneli Szemle 6 (Budapest 1917) 141 Anm. 3.

to Ezechiel 38. 15: El venies a laleribus oQuilonis.
tl Post dies mullos visilaberis; in novissimo annorum venies ad lerram. Quae re-

versa est a gladio. ebenda vs 8.
. 4S FiJi hominum. pone faciem tuam contra Gog. terram Magog. principem Mosoch
et Thubal Ez 38. 2.

ta Persae et Aelhiopes el Lybies cum eis, omnes sculali el galeali. Gomer et uni-
versa agmina eius. domus Thogarma Ez 38. 5/6.

.. Der Passus von Mosoch bis negolialores ist ein Exzerpt aus Hieronymus in Eze-
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Josephum, Tubal Hiberl siue Hispanf uel secundum Hebreos ftali;
Persae et Libies" notissime gentes Perserum et Ethlopurn :' Gomer

• col.2 Gelathe," quos" Gallesrecos> uocamus; TogormaX Friges ;y* Sabei,
t05 quos in conseQuentibusZ commemorat,45 Arabes : Dedan" Cartagi-

nenses i'' Tarsls" Cillces'' siue mariümi" negotiatores,46 Vbi ergo he
.gentes sun! cum Hungris, Quorum nomina saltern' aut regiones igno-
rantur ?" Quod uero sagiltas et arcum arripere et in sequentibus
contos habere dicuntur." nurnquidb soli Hungri hoc genere armatu-

110 rae uluntur? Penei enim' omnes gentes orlentales'' et australes, plu-
res etiam alle naliones in hoc armatur~ genere confidunt:8 sed etl
Philis!ei sagittis plurlmum'" leguntur. Legimus, quia Saul uulneratus est
a sagittariis49 e! de Dauid" leglmus, quia= rex factus precepit," ut

cis - r) VI cerbessert zu Hispanii - s) A: Libyes - t) P': Ethiopiopum -- u) A: Ge-
Iatee : M; Galethe - v) M omm - w) Y: Gallograecos - x) F: Togarma: Y: Thogorma
- y) A: Phryges ; B: Phriges - 2:) Z: sequenfibus -

a) A: Vedan ; M: Oe Dan: über diese Varianten siehe unten S.27-28. - b) Y:
Carthegtnenses - c) F: Tharsls - d) F: Cilies: V zuerst Akzent aur dem ersten i-e)
V: meritimi aus mantimi - f) V: aaltim - g) V: ignarunl; M: ignorant _ h) V: lolgf
radiertes n mit Strich darüber (= non): F: nurnquid non; A: non quod _ j) Z: pene
enim omm; A; Sed pene enim - k) V: en auf Rasur; F: origentales - l) A omm -
m) VI am Rande add posse; Y add valuisse; doch braucht man die nachträgliche
Ergänzung nichl. wenn man sllgittis aul confidunt bezieht - n) Z omm de; möglich
ist indes auch Haplographie, da die alle Kürzung für David Doppel-dd ist, wobel
d!e SchäFle durch einen Querstrich verbunden sind - 0) A: quod - p) A: praecipil -

chielem cap. 38, lib. 11; bei Migne PL 25, 356 - das hat bereits F6ti a. a. O. gesehen.
- Remigius scheint aber dazu noch seinen eigenen GenesiskommentIIr zu Cap. 10, bei
Migne 131, 79/80 benützt zu haben. Das hieronymianische Excerpt lautet: Primum Mo~
soch, quos Josephus (Antiquitates I.6) interpretlltur Cappadocas. deinde Thubal, quos idem
Jberos vel Hispanos, Hebraei Jtalos suspicantur. habenfes secum in exercitu Persas, Aethio-
pes el Libyas; Gomer quoque et Thogarma, qUOS Galatas el Phryges interprelanlur; Sa~
baeos quoque et Dedan et Cartaginenses sive Tharsis. Remigius scheint eine Handschrift
gehabt zu haben. in der das eine et vor Cartaginenses fehlt; nur so erklärt sich seine Jdentifika-
tion Dedan-Cartaginenses. In seinem Genesiskommentar sagt er selbst: Dadan Aethiopiae ul-
tima regia est. Ober Gomer sagt er dort mit Benützung von Josephus Flavius: Gomer, ut
Josephus dicit. ipsi sun! Galalae, qui la line GaIlograeci dicuntur. In unserem Rriefe ist,
wie wir noch sehen werden, auch sonst der Ezechielkommentar des Hieronymus ausge~
schrieben.

46 Sabs et Dedan et negoliatores Tharsis Ez 38, 13.
'8 Bis hierhin geht das hieronymiBnische Zitat.
'7 Et educam te mullitudinem magnam hastam et c1ypeum arripientium et gladium

Ez 38, 4; et pereuliam arcum tuum in manu sinistra tus et sagittas tuas de manu dex-
tera tUB deiiciam Ez 39, 3: el succendent arma, c1ypeum et haslas arcum et sagillas et
baculos manuum et contos Ez 39, 9.

'8 Vg!. etwa: Filii Jsrael non in lancea nee in sagitta confidunt Judith 7, 8.
'9 Consecuti sunt eum (scilicet Sau!) vid sagitlarii. vulneratus est vehementer a sa-

~tlariis 1 Reg 31, 3.
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docerent filios Juda arcum.60 ut eodem" genere prelii cum Phili-
115 steis discerent decertare. Judei'" et quidam nostrorum iudaizantes

cornputanl' Goga gentes esse Scithicast immanes et innumerabi-
* les, que Irans Caucasum montem el'' Meötlcam" paludern'" iuxta
f.112b C . , d * J dia t d t Itol. 1 asmum mare ani m usque en an ur. eas post mill'! annorum

regnurn" pulant a diabolo commouendas. ut ueniant in terram> Jsrael
120 et regnen! contra sandos multis securn genlibus congregatis, de qui-

bus eliam in apocalypsi" Johannis dicitur: Cum finiti Iuerint mille
anni, soIuetur satanas de carcere suo et egredietur. ut seducat gen-
tes in quatluor" angulis terre Gag et Magog et celerab•62 Cum ergo
Iiber isle apocalypsis" id est reuelalionis titulo praenotetur, quis du-

125 bitel totum hoc'' esse mvsücum- el' reuelatione, hoc est expositio ne, C

indigere? Jtaque Gag et Magog non gentes esse" alique corporaliler
intelligendel sunt, sed his nominibus inmanissima persecutio hereti-
eorum designatur, qui contra ciuitatem dei, id est ecclesiem sanctam,
diabolo instigante consurrexerunt611 de anzulis et cauemls" errorum.P"

a) V: über 0 eine Rasur - r) A: cum putanl, offensichtlich falsche Auflösung - s) y
add el Magog, doch siehe die Vorlage in Anmerkung 34 - t) F: omm; A: Gog et Ma-
gog esse scylhicas gentes; V: am Rande von Tengnagls_Hand: Judaeorum opinio de Gog
et Magog - u} Y: in - v) VI: c über i; F: Meociam -. w) ~: plaudern, vielleicht
ein in der Vorlage überschriepenes I am Falschen Platze etngef~g! - x) Y: lempus,
doch siehe die Vorlage in Anm 34 _ y} F: lerra - z) f: apocahpsJ,

a) F: qualluor _ b) A : contra _ c) F: apocalipsis - d) M omm - e) F: mis-
ticum - 1> M omm - g) V: der AnFang des Wortes ist aus exips verbessert worden-
h) M omm - j) F: inlellegende _ ii) omnes : caleruis - h) F: adulescentes - 0 Z :

50 Et praecepi~ ut docerent filios Juda arcum 2 Reg 1. 18. Hier heisst freilich arcus
soviel wie das Lied vom Bogen, das berühmte Klagelied Davids auf Saul und Jonathan.

lI1 Dieser ganze Abschnilt bis Zeile 126 ist implicite aus Hieronymus in Ezechielem
38 entlehnt (Migne PL 25. 356): Jgitur Judaei et nostri iudaeizantes putant Gog gentes
esse Scythcas immanes et innumerabiles. quae trans Caucasum montem et Maeotidem
paludem el prope Caspium mare ad Jndiam usque tendantur; et has post mille annorum
regnum esse a diabolo commovendas, quae veniant in terram Israel. ut pugnent contra
sanclos. multis secum gentibus congregatis •••. Quod Joannes quoque in sua ponit apo-
calypsi: et cum linili luerint mille anni, solvetur satanas de custodia sua et egregietur, ut
seducat gentes in Quatuor angulis terrae. Gog et Magog. non intelligentes totum volumen
Joannis. quod revelationis titulo praenolalur. esse mysticum et revelationis nos indigere,
Der Vergleich mit dem Briefe des Remigius ergibt. dass dieser der zu seiner Zeit bereits
allgemein herrschenden Vulgata folgt. während Hieronymus, selbst Autor dieser Vulgata,
noch nach der alten Jtala zitierl

fill Apoc 20, 1'8,
. . fi3 Vgl : Recte et hie novissimus sermo fit contra Gog et Magog, qui appugnant ci-

vitatem dei. Hieronymus in Ezechielem 38; Migne PL 25. 357.
M Quae gentes inimicae adversariaeque sanctorum egrediuntur ab angulis terrae~

iuxta quos angulos stat meretrix in proverbiis, quae praetereuntes stultos iuvenes per pla-
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130 Hi sunt anguli, iuxla quos meretrix sed et, QU~ adolescentes.s hoc
• tol. Z est stultos quosque per plateas, id' est per latarn et * spaciosam ulam,

que ad= morlem ducit," transeuntes decipere" festinat." In euangello
quoque reprehenduntur Pharisei, quod orenl in angulis" platearum,"
ut uideantur ab hominibus. et receperunt mercedern suam." GogP

135 autern teclum, Magogq de tecto' interpretetur/" ell GogP quidem he-
resiarcas id est principes' heresum, Magog uero aU' v GOgVdeduc-
turn nomen eorum sequaces" et adiutores intelligimus. GogP ergo id
est tectum et Magog," id" est" de tecto, sunl heretici magistri cum"
sequacibus erroris" sui" in sublimi leclo superbie stantes et falsi no-

140 minis scientia gloriantes.57 De quibus et" Jsaias'' sub Increpatione
dicit: Quid tibi quoque est, quia ascendisli et tu in tecta, urbs plena,
ciuilas exultans.'" que quia? a beato Hieronimod exposita sunl59 et
breuitas epistolae plura de his dicere non permitfit. ad" nostri tern-

hoc - m) Y : dud ad mortern - n) V: re und r auF Rasur - 0) A: plalearum 8ngulis -
p) A : God - q) A: Magod - r) V: detec!um : F : detectam : A : vor de tecta add au-
tern - s) A: ex - t) V: über und unter dem Worte Rasuren _ u) A: et _ v) V omm
a Gag - w) V hat hinter dem Worte radiertes P - x) A omm - JI) V: zuerst stand c mit
Strich darüber (= con) - z) Y: suis sfaff Z erroris sui; Marczalis et ist Verlesung
einsr Jnterpunktion. der distincfio media -

a) M omm - b) V: Esaias - c) A: quod - d) V: dos erste i über der Zeile
eingeFügt - e) A : ad nostrum tempus God et Magod - f) Y: ut - g) V: gens iste

leas, per lalam videlicet et spatiosam viam, quae ducil ad mortem, dedpere fealinat,
ebenda col. 358. - Die hier benützten Schriltstellen sind Prav 7, 8. 10. 12: Juvenis, qui
transit per plateam, iuxta angulum gradilur , .• et ecce ocurrit ilIi mulier ornatu mere-
trida •.• nunc foris, nunc in plaleis, nunc iuxta angulum insidians: dazu Mat 7, 13:
Quia lata porta et spatiosa via est, quae ducit ad perdition em.

M Scribae quoque et Pharisei orant in angulis platearum, ut ab hominibus videan-
tur, qui receperunt mercedem suam. Hieronymus in Ezech. ebenda 25, 368 nach Mat 6, 5.

M AGog graeco sermone doma, laline tectum dicitur. Porro Magog interpretatur de
tecto, Hieronymus ebenda 35617. Zugrunde liegt hebräisches gag (Dach), magog wäre dann
aus min gag, oder, wie es zur Zeit des Hicronymus auch möglich ist, aus man gag mit
Elision des Buchstabens n entstanden zu denken und hiesse vom Dache. - Auch Au-
gustin de civitate dei 20, 11 behandelt die Stelle und schreibt in unmittelbarer Anlehnung
an seinen Zeitgenossen: Quorum interpretaliones nominum esse comperimus Gog tectum,
Magog de tecto : auch er bezieht die Stelle auf die Häretiker. .

b7 Vg!. : Omnis superbia et falsi nominis scientia, quae erigit se contra nolitiam ve-
ritatis, his nominibus demonstratur. Hier. in Ezechielem 25, 357.

M Quidnam qUoque Ubi est, quia ascendisti et tu omnis in tecta? Clamoris plena,
urbs frequens, civitas exuItans Js 22, I. 2.

69 Hieronymus sagt dazu (in Isaiam, Migne PL 24, 276) : Nuncautem. ut ostende-
ret multam haerese:m varietatem, non unum tectum, sed tecta plurima nominavit ••• Doc-
trina haereticorum non in sensu, sed in muItiloquio et damole versatur. Unde ob multi-
tudinem deceptorum frequens civitas appeHatur et exsultans propter superbiam. Jnflali
..enim tument et sacratiora se invenisse gloriantur.
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poris Gog et Magoz," ad Hurrares scilicet, ueniamus et' que ista"
145 gens esse possif " quodue solum ineolat, inuesligemus.w In nullis enim
·:öt~1rhistoriis" huius mon-'" striferae' nationis nomen scriptum" inuenüur,"

et certe nulla est in mundo regia medlterränee, nulla mediemna.!
nulle insulae," quas pofesfas Romana non adierit; qui proferendi
nominis curiosissima indagatione ultimam omnium insularum Tile"

150 Teprobänae" quoque" insularn sub" ipsa perusie plaga solis" posi-
famo60 ipsosque Hvberboreos ultra polum nostrum felieiter uiuentes'"
inuestigare labore maxima ejiam cum vitae periculo studuerunt, quo-
rum industria probeturn est Oeeanum ex omni parte mund! esse?
nauigabilem. Cum" igilur" omnes regiones eognouerint et ad noticiam

155 sequentium saeculorum scrihendo Iransmiserint, eur hanc Hungro-
rum" gentem solarn pretermittere' et eierno silentio dampnantes ne-
seire uoluerunt 7 Potestu dicere aliquis" aliud nomen huius gentisuu
aliquando fuisse et" ternporis uetustale muteturn. sicut solent mutari
urbium uel fluminum'" seu locorurn" nomina. Nam Tiberis quondam

160 Albula uocebetur,> unde Uirgilius : Amisit uetus" Albula nomen ;62

et Jtalia prius Saturnia dlcebatur," sicut idem dicit" poeta: Et nomen
• ·col. 2 po- ...suit Saturnia tellus.63 Sie ergab hec natio forle alterius nominis

possit esse - {lg) f: uealigernus _ h) Y add tegimus; F: historis - j) V von Teng-
nagl : De Hungrorum genIe - k) Y omm scriptum inuenilur - l) Y: media uia - m)
Y: mediae insulae - n) A; Thulen Taprobanem quoque; M: Filetllm probent. quod:
merkwürdigerweise beruFt sich Manilius a. a. O. 519 auF Fileta. eine Form, die er Frei-
lich sonst nicht belegen kann _ 0) A; sub perusla plage solis ipsa posi18m - p) M
omm - q) A omm - r) A: cumque ohne igilur. wohl g mil übergeschriebenem i (=
igilur) als que gelesen _ s) Z: ungrorum. doch motht VI über das erste u das gleiche.
Merkzeichen, wie oben S. Anm. i) - t) Y: praetermiserunl - u) A: sed polest 8liquis di-
cere; M: polest aliquis dicere _ uu) F: genlis huius - v) A omm - w) A: loco rum seu
f1uminum - x) Y: dicebalur - y) A: priscum - z) Y add dicehatur -

eo Die Kunde von den hier genannten, im Altertum als Endpunkte der bekannten
WeIt angesehenen Jnseln Thule (Orkney-Gruppe in der Nordsee) und Taprobane (Ceylon
im Jndischen· Ozean) verdankt das Mittelalter vor allem Solinus. auf den auch Remigius,
freilich über eine Bearbeitung, zurückgehen dürfte. Er schreibt über Thule : Multae et aliae
circa Brittaniam insulae, e quibus Thyle ultima ... ultra Thylen accipimus pis;rrumet concretum
mare (C. Julii Solini, Colleclanea rerum memorabilium; editio aItera per Tb. Mommsen,
Berolini 1895, 22, 9 pag. 101,102). Ueber Taprobane heisst es hier: Taprobenem insulam,
antequam temeritas humane exquisito penilus mari fidem panderet, diu orbem aIterutn pu-
taverunt. •• verum Alexandri Magni virtus ignoranliam publici erroris non tuHt ulterius per-
manere, sed in haec usque secreta propagavit nominis sui gloriarn... maior pars in va-
stas deficit solitudines (Ebenda 53, 1; 8; 21 pegg. 195/6, 197, 199).

61 Ueber die Hyperboraeer sag! Solinus: incolun! Pterophon, quem ultra aquilonem
aCciplmus iacere, gens bealissima. (Ebenda 16,1, pagg. 88/9.)

GI Diximus: amisit verum vetus Albula nomen. Verg. Aen. VIII, 332.
es Saepius et nom"en posuil Satumia lellus Verg. Aen. VIII, 329.
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in historiis habetur et propter muteturn nomen, que site gens,? non
recognoscitur. Referam, quid'' audierim'' a maioribus, cum primurn=

165 execrande' huius gentis nomen apud nos auditurn est, siue Illud=
historia siue sit Iabule." Farnes inmanissima quondam omnem Pan-
nöniam, Hislriarn quoque' et Jlliriam ac uicinas gentes inuasit. Cum-
que iam strages uulgi cateruatim fieret, principes regionum iIIarum
ex consilio decreverunt, ut numerarenlurk singule domus et uti ex

170 singulis domibus tol homines a domibus retlnerentur. quod se uide-
rent a famis periculo posse seluare. Cc;tera uero multitudo innume-
rabllls diuersi sexus diuersaequs aelatis abdicata esl'" et proiecta
in desertis" et ignoratis restontbue,» inlerrninantibus his, qui? duce-
bant" eo SO dedituros se morti, quicumqus ex eis? reverti uoluissent,"

175 JIIi ergo" a suis tarnt crudeliter derelictiu diu per uastas solitudines
·'.113b te t d . t * t M tid I d ibi '·1col.1 uagan s an em In ra- uerun eo 1 es pa u es'?' I rque maiore I -

lius" multitudinis parte Iame" consumpta pauci, qui robustiores erant
et ingenio slrenul, coeperunt insistere uenaüoni, quoniam regio ilIa
feris, auibus et piscibus fertilissima erat," et captarum ferarum camibus

180 alebanlur," peIlibus tegebantur. Tall modo eorum> creuit [nnumera-
bilisr exercüus et a fame, quam sustinuerant,» Hungri uocati" sunt
Freli ergo innumera muItitudine Ioca inculta el horrida relinquenles
uiciniarum primo gentium terras inuaserunt summerrr= sibib uirium
slaluenles'' in exercilio'' sagitlarum, quam" erlern ex necessitate didi-

185 cerant, cum miserarn in desertis degerent uitam. Nunc iusto dei iu-
dicio in' nostrisi· grassantur ceruicibus et ubique intolerabilis eos
formido precurrit deo se per!l talia hominumlr monstra ulciscente de
nobis, qui ipsius graliam cognoscentes, non sicut deum glorificaui-
mush autl gracias egimus. sed elegimus seruire auaritiae, k quam

11)0 idolorum seruitutem diffinitl apostolus64 et a libertate. qua Christus

a) FY omm, in V über dflr Zeile eingeFügt - b) M add et - cJ Y : gens sit - d)
A : Quid primum audierim ; M : Quid primum audieram - e) Y omm - f) M : execra-
tione - g) von Vi über der Zeile - h) V von Tengnagl: Fabula .iue hislor. de Hungris
- i) V omm - k) V: rare auF Rasur - I) Y omm - m) A: omm - n) F: desertis
et ignolis regionibus; Y: desertis regionibus et ignolis - 0) F: Qui dicebant eos; A: Qui
illos ducebant; M : Qui eos clucebant - p) V das Wort radiert, nur cl noch lesbar -
q) Y : his - r) Y: voluisset - s) Y: vero - t) V omm - u) V : relicti - uu) F: aus
meotidetes paluies verbessert - v) Vl über der Zeile - w) V omm - x) Y: est -
xx) F add el - y) Y: innumerabilis eorum crevil - zJ Y: paliebl'lnlur _

a) V: am Rande von der Hand des Hugo Blotius: Hunger - aa) F: sumem
- b) Y omm - c) Y: slaluerunl - cl) Y: exercilali'me - e) V: qui - F) Vi überder
Zeile eingefügt - m F: semper - g) V omm - h) Vi Fügte in glorificamus die Silbe
ui ein - j) A: el - k) V: auariae - 1) Y: definit - m) A add nos - n) Vi rügt über

M Morlificale avaritiam, quae est simulacrorum servitus. Col 3, 5.
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• £012 nos hberauü," demum nos • captiuari et durissirnis" peccatorum ea-
tenis male palientes" adstringi permisimus. Uerumtamen" non im-
perpetuum irascetur dominus" neque in aeternum comminebitur.P
recordabitur misericordie suee'" nee sinet euecuarl? trlumphum= pas-

195 slonis, quam sustinuit. pro nobis. miserebitur poenitentibus. aperiet
sinum dementiae ad se confluentibus, saluabit sibi populum suum
et dabit gloriam nomini SU0

68 amen.
Hec sunt, 0 le~QQbealissime et ipsa graliosior Iuce, que uobis

preeipienlibusr scribere poluirnus, que poscimus, ut benigne susci-
200 pere et congenital uobis pielaIe corrigere ac tueri digneminl. Fra-

tres' et domini mei uestri fidelissimi et deuotissimi oratores.69 omnis
sclllcel" beatissimi Germani congrega!io,'lO aeterna uobis praemia exo-
rant et omnimodas mercedes referunt pro beneficiis sibi a uobis" col-
Iatis. qui quantum uobis fideles sinl, testes sunt oratlones, quas pro

205 uobis fundunt noctu et inlerdiu priualim" el publice. Peculiarem
uestrum seruum E." nostrum dilectissimum fratrem et uestrae, domi-
ne,' mansuetudini in quantum audeo. commendo. Sclo enirn, quod
multum uobis Iidelis est. et si necesse Iuerit, animam lpro uobis po-
nere paratus sit.71 Omnipotentis dei gratia uos semper et ubique

210 custodial et sua misericordia circumuallet. prouehal in prosperis,
protegat in aduersis. et post longa" uitae curricula summis sacerdo-
tibus incaelesti gloria uos consoclel, dornne" beatissime praesul.

Wer ist nun der Verfasser dieses Schreibens? Der textknlische Be-
fund ist folgender: Die Freiburger Handschrift nennt we(ler Adressaten noch
Absender: die Teile. welche in den anderen Textzeugen diese Angaben
bringen. fehlen in ihr. Die Wiener Handschrift hat als Sigle Iür den Absen-
der den Buchstaben R: für den Namen des Empfängers ist in ihr ein

paliens le ein; M: patienler - 0) V: verum - p) Vl lügt über der Zeile dominus ein
- q) V: e über der Zeile vor dem Worte eingefügt: A: vacuari ; M: vacari - qq) F:

. trihumphum - qqq) F: pater - r) A: percipienlibus - .) V : cognila - t) Von hier
bis zum Schlusse Fehlt in V und F der Text - u) A: uidellcet - vJ M: nobis. vom
Herausgeber in vobis geändert - w) A: priuale - x) A : el - 1/) M : dominae _ z)
Marczali hat longae - a) A: domine -

G6 Sumus filii Iiberae (Sarae), qua Iibertale Chrislus nos Iiberavit. Gal 4, 31.
M Non in perpetuum irascelur neque in aelernum comminabilur Ps 102, 9.
trl Cum iratus fueris, misericordiae recordaberis Hab 3. 2.
es Erue nos et da gloriam nomini luo, domine Dan 3, 43.
GD Unter oralores sind wohl Mitglieder einer Gebetsbrüderschaft zu verstehen.
'10 Gemeinl isl Sl Germain-des-Pres in Paris; siehe unlen S. 26-27.
11 Vgl: 1 Joh 3, 16: El nos debemus pro fralribus animam ponere.
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leerer Raum gelassen. D'Acherv bringt genau wie Martene als Anfangs-
buchstaben des Verfassernamens ein R: doch gehen die beiden im
Adressaten auseinander: die ältere Ausgabe bietet ein V. am Rande
Vvido, die jüngere Marlenesche zeigt uns ein D. da, in der Anmerkung
als Dado aufgelöst wird. Aus dem Jnhalt des Briefes erfahren wir über
den Empfänger. dass er Bischof von Verdun ist; vom Absender wissen
wir. dass er nicht Bischof. aber ein Gelehrter ist. den der Bischof be-
fragt.72 In drei Rezensionen steht ferner. dass der Absender nicht nach
Verdun kommen könne wegen Alterschwäche :78 in den nur im Drucke
erhaltenen Textzeugen A und M grüsst der Absender im Namen einer
congregatio sancti Germani :74 in allen Handschriften und Drucken steht
ferner eine Stelle. welche indirekt uns einen Schluss auf die Entfernung
des Verfassers von Verdun tun lässt: wenn es heisst, eine Ansicht sei
verbreitet tarn in vestra quam in nostra regione.75 so ist m. E. diese Aus-
drucksweise nur möglich. wenn zwischen diesen beiden regiones eine
ziemliche Entfernung liegt.

Der erste, der die Sigle R zu deuten versuchte. ist anscheinend der
1636 verstorbene Wiener kaiserliche Hofbibliothekar Sebastian Tengnagl
gewesen: er löste Rhabanus auf und verstand unter diesem Namen ge-
wiss den bekannten karolingischen Gelehrten Hrebanus Maurus,
der um 784 in Mainz geboren. 822 bis 842 Abt von Fulda und
847 bis zu seinem Tode am 4. Febr. 856 Erzbischof von Mainz wer."
Vermutlich hat ihn dazu der Umstand verführt. dass zu Anfang eines
der zahlreichen Traktate in der Wiener Handschrift der Autorenname
Rabanus steht.77 Fand man nun nicht weit davon einen Brief. dessen
Verfasser einen mit R beginnenden Namen trägt. so war es ganz natür-
lich. diese Sigle als Rabanus aufzulösen. Tengnagls Ansicht hat Michael
Denis in seiner ausführlichen Beschreibung der Handschrift aufgenommen
und Hraban auch bei anderen Stücken der Handschrift als Verfasser
vermutet :78 auf ihn stützen sich die Herausgeber der Tabulae." Doch
hat Marczali schon mit dem Hinweis auf Hrabans Todesjahr 856 dessen
Verfasserschaft für einen Brief. der über die Ungarneinfälle berichtet.
-abgetan.so Zudem ist Tengnagls Fundament nicht fest; das Wort Rabe-

7! Siehe oben S. 18. Z. 83/4.
73 Ebenda S. 14. Z. 19/21.
74 Ebenda S. 24. Z. 200 If.
71> Ebenda S. 18. Z. 87.
76 Ueber ihn Manilius, Gesch. d. lai. Lit. dei Mittelalters I(München 1911)288-302.
77 r. 84a col. I. Rflbanus eplscopus, I

78 a. a. O. 1043/1044.
711 a. a. O. 163.
80 Magy. honf. kulf. 295. Auch F6li, der die Debatte über die Autorschaft kennt,

erwähnt RemigiuI in dieser Frage nicht.
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nus an der fraglichen Stelle ist nicht gleichzeitig in den Text eingetragen
worden, sondern, wie aus paläographischen Anzeichen zweifelsfrei her-
vorgeht. im 13. Jahrhundert.sl Jn der ganzen Handschrift steht wohl
nicht ein einziger Traktat von Hreban ;82 die Frage •. ob vielleicht ein
anderer Hreban hier pemeint ist. erübrigt sich daher. zumal wir sonst
keinen kennen.

Der nächste. welcher mit einem neuen Verfasser herauskam. war
Martene. Er fand in der Reihe der Bischöfe von Verdun einen Dada
(880-923};89 auch der ungarischen Geschichtsforschung ist dieser Bischof
bekannt; an ihn richtete der gewaltige Bischof Salornon Ill. von Kon-
stanz (890-919) einige Verse über den Unzamelnfell." Unter den gleich-
zeitigen Gelehrten dürfte einer der grössten, wenn nichtder grösste, Remigius
von Auxerre (ea 841-2. Mai 908) sein;8fJ er trat in früher Jugend in
Auxerre ins Kloster des heiligen Germanus ein; um 876 wurde er Vor-
stand der Klosterschule daselbsl als Nachfolger seines berühmten Leh-
rers Heiric von Auxerre; 893 berief in Erzbischof Fulco nach Rheims;
nach dem gewaltsamen Tode desselben im Jahre 900 wandte sich Re-
migius nach Paris. wo er, etwa 60 Jahre alt. die' Schule an St. Germain
-des-Pres übernahm. Auf ihn passen alle aus dem Brief. erschlos-
sene Anzeichen; er war nie Abt oder Bischof, zur Zeit der Ungarnein-
fälle in einer Congregatio sancti Germaul. damals bereits betagt. in der
fraglichen Zeit von Verdun über 200 km entfernt. Marezell. der Mertenes

81 Siehe das runde s am Schluss. das sonst nicht vorkommt. Beginn der Brechung
der Schäfte. welche zur Gotik hinüber leitet. Ansatz der Oberlänge des b. wo sonst nur
keulenförmige Verdickung,

82 So schreibt schon Dürnmler im Neuen Archiv 26. 566. - Der erste Traktat de·
octo vitiis scheint zwar in einem Werke von Hraban zu stehen; er ist aber nach der
damals üblichen Weise kompiletorisch aus dem Poenilentiale des Helitser von Cernbra],
das selbst nur Kompilation aus früheren Werken ist. entnommen. Er dürfte auch identisch
sein mit dem bei Manilius als verloren bezeichneten Werke des Ebo von Rheims a. a.
O. 347 de VIII principalibus viliis. Manitiu5 stützt sich au] die Vermerke in dem SI. Galler
Bibliothekskatalog (P. Lehmann, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der
Schweiz. I. Die Bistümer Konstanz und Chur, München 1918. 89. 14 17.)und auf einen
Vermerk aus der Bibliothek Stablo-Malmedy. Sucht man aber die Angaben der Kataloge
mit den Kodizes des Verzeichnissen der St. Galler Handschriften von G. Scherrer (Halle
1875) in Uebereinstimmung zu bringen. kommt man zu dem Resultate. dass die im alten
Katalog genannten Bücher die heutigen Nummern 277 und 570 Bind-. In ihnen, kommt
zuerst die Bilfe Ebos an Halitgar um Ab£assung des Werkes. dann die Antwortdarau£
81s Einleitung zum Poenitentiale. hierauf dieses selbst in 5 Büchern. Daher dürfte sich
sowohl die SI. Galler wie die Stableer Bezeichnung erklären.

83 Ueber ihn mit Erwähnung des Schreibens von Remigius an ihn die Gallia chris-
liana Editio nova XIII (Pariaiis 1874) 1177/1178.

Sf. Megy. honf. kutf. 33415.
. 85 Ueber ihn Man!fius a. a. O. I. 504-519.
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Text kannte und benützte, hat die Anmerkung, in welcher die Jdenllfl-
cation des D mit Dado und des R mit Remigius ausgesprochen ist, an-
scheinend übersehen : so kennt die ungarische Geschichtsforschung zwar
den Adressaten Dado, aber nicht den Verfasser Remigius.86 Dümmler,
der hervorragende Kenner der karolingischen Literatur, hat Marlimes
Feststellung angenommen; sie isl nach ihm in die Geschichte der latei-
nischen Literstur des Mittelalters von M. Manitius gekommen;87 auch Migne
hatte Martenes Ansicht gebilligt.88 Marczali lehnte. wie gesagt, Hraban

. ab und sucht den Verfasser in einem Kloster in der Nähe von Verdun ;
freilich liegt das von ihm vorgeschlagene Münster-Granfelden (Moutiers-
Grandvel). das zwar in der Merowingerzeit von einem Germanus geqrün-
dei wurde,89 in der Karolingerzeit aber monasterium sanctae MariEle,
ohne Erwähnung des Germanus. genannt wird,"? in dem südlichen Teile
der Basler Diözese und von Verdun um mindestens 50 km weiter ent-
fernt als St. Germain-des-Pres und das noch nähere SI. Germain in
Auxerre.

Aber auch Remigius als Verlasser ist schon bestritten worden. Die
Bearbeiter der Histoire litteraire de France schreiben d'Acherv einen
besseren Text zu und verweisen auf dessen Recension, die als Anfangs-
buchstaben des Empfängers ein V überliefert.t" Sie kommen vielmehr
von dem Buchstaben V aus zu Bischof Wicfrid von Verdun (~59/60-
984) und suchen den Verfasser in einem Mitglied des in der Nähe von
Verdun gelegenen, von irischen Mönchen besiedelten Klosters Monleu-
con.V2 Doch kann man fragen: Hat der ~anze Brief nach der Niederlage
der Ungarn auf dem Lechfelde. die bereits vor den Regierungsantritt
Wicfrids erfolgte. überhaupt noch einen Sinn? Man konnte doch
schwerlich 960 in Lothringen noch sagen: Nunc in nostris cervlcibus
grassanlur Hungri. Dazu kommt die gänzlich unrichtige Behauptung von
der besonderen Güte des Textes von d'Acherv 9:1 Ja ich glaube vielmehr,
. dass der Buchstaben V bei d'Achery nur ein von ihm verschuldetes
Versehen ist. Er bemerkt in seiner Ausgabe am Rande beim Buchstaben
V: ad Vvidonem anno Christi eirciter 906. Woher wusste denn d' Achery,
dass es einmal einen Bischof Wido oder Guido o. ä, in Verdun gege-
ben hat? Die Ueberlieferung kennt keinen solchen; vielmehr fällt das

BC! a. e. O. 295/6.
87 e. e. O. 518/9.
88 Patrologie series letina 131. 963/4.
sg Siehe A. Hauck. Kirchengeschichte Deutschlands I (Leipzig 1904) 288.
IMI Mon. Germ. Diplomsta Karolina 75.
u Hisloire litteraire de France VI (Paris 1742) 120/1.
H Siehe Heuck 8. 8. O. III (1920) 351.
811 Oben S. 13.
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bei d'Acherv genannte Jahr in die an Ereignissen reiche Zeit des bedeu-
tenden Bischofes Dado." Jst es da nicht möglich, dass der Gelehrte etwa
in seinen Aufzeichnungen zunächst ein D las, an den Rand bemerkte: ad
Dadonem an. Chr. eirciter 906, später aber D für ein V ansah und aus
Dadonem Vvidonem machte 1 Diese Erklärung kann sich nämlich noch
auf ein anderes Kuriosum bei d'Achery stützen; in einem weiteren Falle
hat er allein gegenüber der gesamten Überlieferung ein Majuskel- V
stall eines Majuskd-D. Unter den im Briefe genannten Völkern findet
sich u. a. auch der verhältnismässig seltene' Name eines arabischen oder .
persichen Handelsvolkes Dedan/" Wie selten dieser Name ist, zeigt der
Umstand. dass auch der gelehrte Mertene hier strauchelte und nichts
mit ihm anzufangen wusste; er löste de Dan auf und dachte dabei
an eine der zwölf Stammesherrschaften Jsraels. Nun hat aber gerade
d'Acherv in diesem Falle, wo man gerrau lesen musste. wo konkretes
Wissen nötig war und man nicht nach dem Zusammenhang konjizieren
konnte. nicht Dedan, sondern Veden, also wieder grosses D für grosses
V gelesen. Jedermann, der sich mit den verschnörkelten Handschriften
des 17. Jahrhunderts beschäftigt hat. weiss, dass hier eine solche Ver-
wechslung möglich ist; in der frühmittelalterlichen karolingischen Minus-
kel scheint sie aber ausgeschlossen. Doch sei dem, wie ihm mag, so
viel dürfte sich gezeigt haben. dass Wicfrid als Adressat nicht in Frage
kommen kann,

Für Remigius als Verfasser haben sich indes in letzter Zeit noch
erhebliche Gründe finden lassen. Dümmler hat nachgewiesen. dass einer
der Briefe, welche in der Wiener und, fügen wir hinzu, in der Freibur-
ger Handschrift steht, Remigius zum Verfasser hat.1I6 Nun ist das freilich
kein Beweis; wenn aber noch ein weiteres Stück von Remigius stammt,
wie ich aufgrund eines Zeugnisses in Bibliothekskatalogen des 12. Jahr-
hunderts und bei Sigebert von Gembloux nachweisen kann, so ver-
dichten sich immerhin die Gründe für Remigius ;Q1 ja es hat den Anschein,
dass die meisten der in der Wiener und der Freiburger Handschrift ge-
meinsam überlieferten Stücken letzten Endes auf Remigius zurückgehen,
entweder von ihm verfasst oder kompiliert bezw. excerpiert sind; ein
weiteres Stück, das der bekannte Biograph Karls des Grossen Einhart
an den vermutlichen Verwandten des Remigius Lupus von Ferneres ge-
schickt hat, ist durch ihn überliefert.98

G4 Darüber auch K W. Zeck in Wetzer und Weites Kirchenlexikon 2. Auf!. 12
(Freiburg i. Br. 1901) 696.

Do Siehe den Artikel von F. Kaulen im enen erwähnten Lexikon 3 (1884) 145617.
116 Sigeberl von Gembloux schreibt in seinem Schrlfstellerketaloe c. 123 von Remi-

gius: respondll Gualoni Aeduorum episcopo inlerroganli de duabus queestlonibus : una
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Es sind immerhin eine ganze Anzahl von Gründen für Remigius
als Verfasser vorhanden. Die Abkürzung R in dem Briefe. die Gleichzei-
tigkeit mit Dado von Verdun. die Zugehörigkeit zu einem Kloster des hei-
ligen Germanus; das Alter passt dazu; das Fehlen einer Bischofs- oder Abts-
würde rechtfertigt die vielen Bescheidenheitsphrasen; die Gelehrsamkeit und
der Ruhm des Mannes erklären die Anfragen an ihn; die Ueberlieferung
des Briefes zusammen mit zweifellos von ihm stammenden Werken be-
stätigt das Resultat. So wird man auch stilistischen Momenten im Zu-
sammenhang mit den anderen Gründen einige Beweiskraft zuschreiben
dürfen.

In dem Werke über Reimprosa von Karl Polheim ist Remlai-
us auch erwähnt; es heisst dort. dass man bei ihm sie verhältnismässig
selten findet. obwohl in seiner Zeit die Zahl der Männer, welche sich
dieses Kunslmittels bedienen. ziemlich gross ist.99 Die gleiche Erschei-
nung sehen wir beim Durchlesen unseres Briefes; auch dieses Moment
spricht für Remigius. Vergleicht man ferner. wie einzelne Partien dieses
Briefes und eines anderen. sicher von ihm herstammenden sich berüh-
ren. wird man geradezu erstaunt sein. Stellen wir einmal Teile des Brie-
fes an den Bischof von Autun Walo von Vergy (8g3-913 oder 919)den
entsprechenden unseres Briefes gegenüber.

An Walo1co

Dom i n 0 sanclissimo et nimium
desiderantissimo apostolico honore
dig n iss i m 0 episcopo ilIe humi-
lis d e u 0 t aso rat ion e set
f idel iss im u m atque a e te r-
num seruitium ...
o si daretur mihi, ut v 0 bis cum
e s s e rn. presens presentem ceme-

An Dado
Dom i n 0 beatissimo et uere
a p o s t 0 1i c o. dig n iss i m e ab
omnibus uenerando ... f i del iss i-
m ase t d e U 0 t iss i m a s in
Christo 0 rat ion e set se ru i-
t i u m sernp i t ern um ...
E s sem eerie. e s sem a pud
u 0 s, assisterem, inhere rem. erudi-

de altercalione Michaelis archengell cum diebolo de Moysi corpore. quod legilur in epi-
stole Judae apostell. altere de eo quod respondens dominus ad Job de turbine dixit: Ecce
Beemolh quem feci tecum Coenum quasi bos comedet et: an exlrahere poteris Leviathan
hBmo. Dümmler fand den Traktat in der Wiener Handschrift 956, ich konnle ihn in der
Freiburger Handschrift 147 feststellen. Siehe Dümmlers Aufsatz im Neuen Archiv 26.565.

97 Sowohl in Wien wie in Freiburg sieht eine Abhandlung über das Gedächlnis
der Toten am 3" 7. und 30. Tage: sie ist gedruckt unter den Werken Alkuins als Kap.
51 von dessen Schrifl de divinis officiis (Migne series latina 100. col. 1280.)Nun ist nach
den neueren Forschungen die Schrift von Kap. 40 ab Eigentum des Remlslus. Siehe Ma-
nltlus a. 8. O. 519.

98 Ediert von K. Harnpe in Mon. Germ. Epp. 5. 146-149.
vg K. Polheim. Die lateinische Relmprose (Berlin 1925) 375.
100 Siehe den Brief Mon. Germ. Epp. 5. 635-640.
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rem, ad pedes sederem, fruerer as- rer a 110 qui 0, firmarer exernplo,
pectibus, oblectarer e I0 qui is. .. benediclionibus sacrarer... ago
ego semper vestri m e m 0 r optime quod possum, uos noctibus, uos
ero-;dum memor mihi ipsi fuero... .diebus m e m 0 r i desiderio tenen-

do .. ~
Non necesse habetis. ut aliquis vos Sclo me fore irnprobum, quod sic
doceat.i" quia sancli spiritus erudi- audacter uelIortassis in r e u ere n-
tio sacro ponlificalis unguinis cris- ~e t Ioquar cum domino meo nulla
mate vos de omnibus -celestis bene- sub s e r u i e n t e u ere c und i tl
diceionis p l e nit u din e m con- et quasi uelim consolari eurn, in
secratum edocuit . .. in domini po- quo est auctore deo consolationts
tenlias sap i e n tie et seieneie el sap i' e n tie pie nit u d 0, sed
thesaur~s introduxit102 ••• que sin- dabitis spero ueniam 0 bed i e n-
gula u ere c und a sub s e r u i- t i a e . . .
e n t e 0 bed i e n t i a e tob e d i-
e n t e u ere c und i a doctorum
sensui inherendo quantum potero
breuiter intimabo ...

Die Beziehungen zwischen den beiden Briefen sind doch wohl un-
verkennbar: sie würden in ihrer Eigenart noch deutlicher, wenn wir es
. etwa unternehmen würden die in den Epistolae-Bänden der Monumenta
Germaniae herausgegeben:n KarolingischenBriefe auf diese Formeln zu
untersuchen. Es wird sich nach unseren Ausführungen gewiss der Schluss
nicht abweisen lassen, dass der Brief an Dado von Verdun über die Un-
gamclen Remigius von Auxerre zum Verfasser hat. Damit ist er einem
der hervorragendsten Gelehrten des ausgehenden karolingischen Zeital-
ters zugeschrieben; seine geistesgeschichtliche Bedeutung liegt nicht zuletzt
in der negativenAntworl aufdie Frage des Zusammenhangen zwischenGog
und Magog einerseits und den Hunnen und Ungarn andererseits. Er verbin-
det altes mit neuern, patristische Zeugnisse mit Erscheinungen der damali-
gen Zeit, eine in der karolingischen Theologie gewiss nichthäufige Kombina-
tion: doch scheint seine Stimme in der strittigen Frage, obwohl auf Autoritä-
ten wie Hieronymus und Augustinus gestützt, nicht gehört worden zu
sein; die ungarische mittelalterliche Geschichtsschreibung zum minde-
sten, an ihrer Spitze der anonyme Notar. war anderer Meinung,lOS

101 Non necesse hebetls, u! allquis doceat vos 1 Joh 2, 27.
10! In quo sun! omnes theseurl s6pienlie abscondili Col. 2, 3.
103 Siehe über die Frage F61i a. a. O. - Die neueste Behandlung der Frage von

A. R. Anderson. Alexander's Gate, Gog and Magog, and the lnclosed Natione Carnbrldse
(Mass.) 1932 kennt weder unseren Brief noch auch Folis Abhandlung noch überhaupt die
Ungarn betreffenden historischen Quellen.

Konrad Josef Heilig.
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